
Es gibt keine Gemeinsamkeiten – die Ziele sind grundverschieden 

  Freunde des MUNA-WALDES 

- Die 176 ha MUNA-WALD sollen als 
Ganzes erhalten bleiben.

- Freies Betretungsrecht wie in den 
ehemaligen militärischen Einrichtungen 
in Sünching, Siegenburg und 
Hohengebraching

- Den MUNA-Wald zu erhalten, ist ein 
wichtiger Beitrag zum Klimawandel

- Zum Erhalt der zwanzig Baum-, siebzig 
Vogel-, sieben Fledermaus-, 28 
Tagfalterarten, zusammen mit den 
Molchen, Erdkröten, Grasfröschen, 
Zauneidechsen und Blindschleichen und 
die vielen verschiedenen Gräserarten ist 
der MUNA-WALD unabdingbar

Planungsverband Schierling-Langquaid 

- Umsetzung des Flächennutzungsplanes 
mit der Genehmigung zur Abholzung 
von gesundem Wald auf einer Fläche 
von 170.000m² (17 ha)

- Flächennutzungsplan mit der 
Genehmigung, Wald auf der Fläche von 
170.000m² (17 ha) abzuholzen

Tiere? 



Das Wort haben die Bürgermeister 

Kiendls Aussagen zu 170.000m² Gewerbefläche: 
- Bunker, Gebäude, Straßen und Wege stellen eine große Gefahr dar

(Quelle: ALZ, 28.10.2020, Noch bei der Grundlagenerhebung)

- derzeit werde von einigen Bürgern kolportiert, dass auf dem ehemaligen Munagelände bald kein
Baum mehr steht, was ein blanker Unsinn ist
(Quelle: ALZ, 28.10.2020, Noch bei der Grundlagenerhebung)

- der Plan von den MUNA-WALD-Freunden ist Blödsinn

- die auf dem Munagelände vorhandenen Gebäude, Straßen und Hallen waren 2009 total in Schuss,
sodass man diesen Bestand für den Rohstoff Geist, sprich technologieaffine Firmen, in räumlicher
Nähe zu den Regensburger Hochschulen nutzen könnte
(Quelle: ALZ, 7.10.2020, Zweifel am grünen Gewerbe)

Blaschecks (derzeitiger Planungsverbandsvorsitzender VENO 4.0) Aussagen zu 170.000m² 
Gewerbefläche:   

- der Flächennutzungsplan ist eine Zukunftsvision, die mit den Eigentumsverhältnissen und dem
zukünftigen Nutzen nichts zu tun hat (Quelle: TVA-Sendung zum Munawald)

- das Flächennutzungsplanverfahren wird eine große Bürgerbeteiligung, hier können sich die Bürger
einbringen (Quelle: TVA-Sendung zum Munawald)

- ihm sei der Wald wichtig, der Charme des Munawaldes könnte genutzt werden, ganz im Sinne der
Nachhaltigkeit und die bestehenden Gebäude könnten wieder einer Nutzung zugeführt werden
(Quelle: TVA-Sendung zum Munawald)

- kein klassisches Gewerbegebiet, vorstellbar wären sicher Büros, Gründerzentrum und
Investitionstechnologie (Quelle: TVA-Sendung zum Munawald)

- man wird nicht großflächig den Wald abholzen, um die Ziele zu verwirklichen, sondern die
Bereiche sind im Focus, die bebaut sind, vernünftig, innovativ zu nutzen, besonders grün,
ökologisch sollen sie werden (Quelle: TVA-Sendung zum Munawald)

- ob das ehemalige Munagelände öffentlich zugänglich sein wird, liegt weder im Ermessen des
Planungsverbandes, noch im Ermessen der beiden Marktgemeinden, grundsätzlich muss das
gesamte Gelände als eine Einheit angesehen werden
(Quelle: ALZ, 24.10.2020, Alle sind willkommen, die Planungen zu begleiten)

Fakt ist: Die Bürgermeister haben bisher von der Rodung von 170.000 m² mit blumigen Worten 
abgelenkt. 



Die Rodung von Wald auf einer Fläche von 170.000 m² 
ist das Problem und nicht die Lösung 

Die Bürgermeister wollen die Bevölkerung von den eigentlichen Absichten eines Flächennutzungs-
plans ablenken, Fakt ist jedoch, dass mit dem Flächennutzungsplan über die 17ha, die 17ha zur 
Abholzung freigegeben werden – im Flächennutzungsplan steckt nämlich auch die Erlaubnis zum 
Abholzen … Von den meisten Verbandsräten (Marktgemeinderäte beider Gemeinden) fehlt bisher 
eine Stellungnahme. 

Gewerbegebiet im Wald ist planerisches Greenwashing: Die Gemeinden versuchen hier, eine 
Umweltfreundlichkeit vorzutäuschen, die es in Wirklichkeit nicht gibt. Das einzig richtige Vorgehen 
ist, den Wald stehen zu lassen.  Eine Planung aufzusetzen, die erkennbar unzureichend Bezug zum 
Klimawandel und seinen Herausforderungen hat, die es sogar ermöglicht, Waldflächen zu roden, ist 
im Jahr 2020 unverantwortlich, egal ob für "grünes" Gewerbe oder für ein Kohlekraftwerk, so 
Rechtsanwalt Dr. Benjamin Manthey. 



Die Rodung des MUNA-WALDES ist beschlossene Sache! 

Wenn wir Bürger von den Bürgermeistern, von den Gemeinde- und Verbandsräten nur über 
weichgewaschene Fakten informiert wird, gewinnt man kein Bürgervertrauen. Wenn die 
Bürgermeister, Markt- und Verbandsräte nur über Gewerbegebiet alternativlos informieren, dann 
haben sie die Interessen vieler Bürger nicht vertreten. 
Es werden zwar die Bürger und die Belange öffentlicher Stellen gehört, können, aber sie müssen nicht 
im Flächennutzungsplan mit eingearbeitet werden. 

Rechtsanwalt Dr. Benjamin Manthey weist darauf hin, dass der 
Flächennutzungsplan mit der vorgesehenen Rodung von 170 000 m² 

vom Anfang bis Genehmigung von niemanden 
angreifbar ist, auch juristisch nicht 




